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Einigung über Kontingentierungu.Zinssenkung
Die Beratungen des Reichskabinetts über den zweiten Teil der Wirtschastsverordnung

abgeschlossen— Bekanntgabe der neuen Beschlüsse am Montag
Der Reichskanzler

stellt sich dem Untersuchungsausschuß
TU Berlin , 24. Scpt . Das Neichskabinett schloß am

Freitag nachmittag in einer bis 20 Uhr bauernden neun¬
stündigen Sitzung Sie Beratung der hauptsächlich land¬
wirtschaftlichen Fragen,  darunter dieZinsfrage
und die der Kontingente , ab. Es wurde völlige Eini¬
gung erzielt. Ueber den Inhalt der Beschlüsse des Reichs¬
kabinetts verlautet jedoch nichts. Vielmehr wird die Oeffent-
lichkeit auf die für Montag angesetzte Münchener Rede des
Reichsernährungsministers von Braun  verwiesen, in der
das Rcgierungsprogramm bekanntgcgeben werden soll.

Ncichsbankpräsident Luther  hat , wie die „DAZ." er¬
fährt, mit Rücksicht auf die Zinssenkungsfragcn an der Ka¬
binettssitzung am Freitag teilgenommen. Das Blatt berich¬
tet weiter, daß in der Frage der Kontingente keine
Entscheidung  getroffen sein dürfte, die sich sofort in die
Praxis nmsetze. Hier seien zunächst Verhandlungen mit den
beteiligten Staaten erforderlich. In Frage kämen in erster
Linie Italien , Spanien , Frankreich, Schweden, Dänemark
und Holland. Man hofft, daß es gelingen werde, über eine
Reihe von Kontingenten eine Verständigung zu erzielen.

*

Für baldige Ausmerzung der sozialen Mängel
in den letzte« Notverordnungen

Die öeutschnationaleReichstagsfraktion hat ein eingehen¬
des Schreiben an die Reichsregierung mit Forderungen und
Vorschlägen zur Ausmerzung der offensichtlichen in den letz¬
ten Notverordnungen enthaltenen sozialen Mängel und zur
Sicherung einer wirksamen, die Rechte der Angestellten und
Arbeiter wahrenden sozialen Form, auf Grund der in der
Notverordnung vom s. September erteilten sozialpolitischen
Vollmachten gerichtet.

Staatsvereinsachnng auch in Bayern
Die außerordentliche schwierige Finanzlage Bayerns steht

augenblicklich im Mittelpunkt der bayerischen Öffentlichkeit.
Die „Bayerische Staatszeitung " kündigt in einem offenbar
von amtlicher Seite inspirierten Artikel einschneidende Maß¬
nahmen zur Vermeidung des Fehlbetrages im bayerischen
Haushalt 1832 an. Sie schreibtu. a., es sei durchaus wahr¬
scheinlich, daß der Staatsapparat -Vereinfachungs-Plan der
Regierung weiter öurchgeführt werde.

TU. Genf, 24. Sept . Der englische Außenminister Si¬
mon hat am Freitag abend beim Reichsaußenminister als
erster einen Besuch abgestattet. Ueber den Verlauf der Un¬
terredung zwischen dem Reichsaußenminister und dem eng¬
lischen Außenminister wird von zuständiger deutscher Stellefolgendes mitgeteilt:

Im Verlause der Unterredung ist zwischen dem deutschen
und dem englischen Außenminister eingehend die gesamte
Abrüstungsfrage nach jeder Richtung hin besprochen worden.
Jedoch sind in dieser Unterredung weder von der einen,
noch von der anderen Seite irgendwelche Vorschläge gemacht
worden. Weitere Zusammenkünfte sind nicht vereinbartworden.

Aus dieser kurzen Mitteilung wird in unterrichteten
Kreisen übereinstimmend geschlossen, daß sich eine Aende-
rung der Lage  in der deutschen Gleichberechtigungsfor¬
derung im Verlaufe dieser Unterredung nicht ergeben
hat. Man nimmt an, daß die Behandlung der Gleichberech¬
tigungsfrage durch den englischen Außenminister von deut¬
scher Seite nicht als annehmbar angesehen worden ist. Aus
diesem Grunde dürsten wohl auch zunächst keine weiteren
Vereinbarungen verabredet worden sein. Der Neichsaußen-
minister hat die Absicht, zunächst nur für kurze Zeit in Genf
zu bleiben. Sollten während seiner Anwesenheit die all¬
gemein erwarteten Besprechungen über die Gleichberechti-
gungsfrage zu keinem Ergebnis führen, so wird man auf
deutscher Seite den weiteren Verlaus der Abrüstungsver-
handlungen abwarten. Für die deutsche Negierung besteht
nicht d,e gering ste Veranlassung,  in dieser Frage
in irgendeiner Richtung der Gegenseite entgegen¬
zukommen.  Es ist Aufgabe derjenigen Mächte, dke ent¬
scheidend an einem Erfolg der Abrüstungskonferenz und da¬
mit an einem Erfolg des Völkerbundes interessiert sind, der
deutschen Negierung entgegenzukommenund Lurch Anerken¬
nung der unbestreitbaren deutschen GleichbercchtigungSfor-
derung die weitere Mitarbeit Deutschlands an der Ab¬
rüstungskonferenz zu ermöglichet:.

Die Ladung der Mitglieder des Reichskabinetts, nämlich
des Reichskanzlers, des Reichsinnenministers, des Reichs¬
außenministers und des Staatssekretärs Planck durch den
Untersuchungsausschußdes Reichstags für Dienstag ist nun¬
mehr beim Reichskabinett eingegangen. Das Kabinett hat be¬
schlossen, daß die geladenen Herren mit Aus¬
nahme des in Genf weilenden Reichsaußen¬
ministers dieser ZeugenlaLung Folge leisten
werden,  und zwar aus dem alleinigen Grunde, weil so
viel entstellende und unrichtige Aussagen dem Ausschuß be¬
kannt seien, daß es dringend notwendig sei, den tatsäch¬
lichen  Verlauf der Dinge vor der deutschen Nation klar¬
zustellen. Im übrigen bleibt es bei der alten Auffassung der
Reichsregierung, daß di« Mitglieder der Negierung im Sinne
der politischen Vertretung erst dann in den Ausschüßen wie¬
der erscheinen werden, wenn sowohl der Reichstagspräsident
wie auch die Ausschüße selbst sich auf den Standpunkt stellen,
daß die in der letzten Reichstagssitzungerfolgte Abstimmung
rechtsunwirksam sei.

Der Reichskanzler in Ostpreußen
Reichskanzler v. Papen hat sich am Freitagabend nach

Ostpreußen begeben, um sich von dem Notstand -es Regie¬
rungsbezirks Gumbinnen durch eigenen Augenschein an Ort
und Stell« zu überzeugen. Der Reichskanzler wirb am Diens¬
tag wieder in Berlin zurück sein.

Die neuen deutschen Botschafter
für Rom»London«nd Paris ernannt,

Der Reichspräsident hat am Freitag Sen bisherigen Bot¬
schafter in Paris , von Hoesch,  zum Botschafter in Lon¬
don, den bisherigen Ministerialdirektor im Auswärtigen
Amt, Roland Köster , zum Botschafter in Paris und den
bisherigen deutschen Botschafter in Belgrad, von Hassel,
zum Botschafter in Nom ernannt . Der bisherige Botschafter
in Nom, von Schubert, ist zur Disposition gestellt worden.
Weitere Veränderungen im deutschen auswärtigen Dienst
erfolgen nicht.

Nächste Bürositznng bereits am Montag.
Das engere Büro der Abrüstungskonferenz, dem Hen-

derson, Benesch, Politis und Drummond angehören, trat
am Freitag nachmittag zu einer vertraulichen Besprechung
zusammen. Es wurde beschlossen, - aß das Büro der Konfe¬
renz bereits am Montag nachmittag wieder zusammentreten
soll, da Henberson am Mittwoch nach London verreist, um
an der Tagung des Vollzugsausschussesder Arbeiterpartei
teilzunehmen. In der gestrigen Sitzung soll sich starker
Wider st and gegen die Bestrebungen Hender-
sons  geltend gemacht haben, die Gleichberechtigungsfrage
in einer öffentlichen Sitzung des Büros zu behandeln. Hen-
-crson beabsichtigt, seine Bemühungen in Parallele mit den
Versuchen des englischen Außenministers in direkten ver¬
traulichen Aussprachen zu klären, weiter fortzusetzen.

In gut unterrichteten englischen Kreisen wird erklärt,
daß Simon an seiner bisherigen Linie - er unnachgiebigen
Haltung gegenüber Deutschland nicht länger festhalten könne
und -aß unter dem Druck der öffentlichen Meinung Eng¬
lands die englische Regierung jetzt den zweiten Teil des
englischen Memorandums über die Gleichberechtigungsfrage
in den Vordergrund rücken und als Grundlage der Ver¬
handlungen nehmen werde. Man befürchtet offenbar in
englischen Kreisen, daß man in dem Entgegenkommen ge¬
genüber Frankreich zu weit gegangen sei und Laß man die
deutsche Regierung zwangsläufig in ihre bisherige Haltunggedrängt habe.

Nachdem die französische Presse vergeblich versucht hat,
die Neichsregierung wegen ihrer Unnachgiebigkeit unter
Druck zu setzen, bietet die Haltung Hendersons in der Büro-
sitzung ein neues Ziel für den französischen Pressefeldzug.
Laudier, der ehemalige Staatssekretär im Kabinett Tardieu,
geht dabei so weit, Henberson in den „Homme libre" als
eine Ratte zu bezeichnen, die sich in Genf vergiftet habe.

Der europäische Studienausschuß,  der seit
dem Tode Briauds nicht mehr zusammengetreten mar, ist
zum Freitag nächster Woche zu einer Tagung einberufen
worden, auf der die Ergebnisse der Konferenz von

Tages -Spiegel
Das Neichskabinett hat sich abschließend mit den Frage « der

Einsuhrkontingentierung und der Zinssenkung beschäftigt,
wobei völliges Einvernehmen erzielt wurde.

Der Reichspräsident hat die neuen Botschafter sür Paris,
London «nd Rom ernannt.

Der englische Außenminister Simon hat gestern Reichs»
außenministcr von Neurath in Gens zu einer längere»
Unterredung ausgesucht.

*

In Genf wurde gestern die 88. Völkerbundsratstagung von
dem irische» Ministerpräsidenten De Valcra eröffnet.

*

I « England ist eine Kabinettskrise ansgebrocheu. Der In»
nenminister und andere liberale Kabinettsmitglieder wol,
len wegen Meinungsverschiedenheiten in der Zollpolitik
znrücktreteu.

Stresa  behandelt werden sollen. Den Vorsitz im Europa¬
ausschuß führt der Schweizer Bundespräsident Motta.

Panenropa für Gleichberechtigung
Graf Coubenhove - Calergi  hat an Ministerpräsi¬

dent Edouard Herriot einen Offenen Brief gerichtet, in dem
es u. a. heißt: Soeben lese ich in den Zeitungen Ihre ab¬
lehnende Erklärung über die deutsche Gleichberechtigung. Da
Sie die Freundlichkeit hatten, das Ehrenpräsidium des
Europa -Kongresses zu übernehmen, den ich nach Basel ein¬
berufen habe, fühle ich mich zur Vermeidung jedes Mißver¬
ständnisses veranlaßt , die Unvereinbarkeit meiner Auffas¬
sung von europäischer Gemeinschaftmit Ihrer Erklärung:
„Nein, niemals , nichts'-" zum Ausdruck zu bringe» Ich bin
im Gegenteil zu tiefst davon überzeugt, baß nichts die deut¬
schen Gefühle der Enttäuschung des Hasses mehr zu stei¬
gern vermag als die Aufrechierhaltung der Ungleichheit, un¬
ter der di« nationale Ehre dieser großen europäischen Nation
leidet: der gleichen Nation, deren Genies Goethe und Beet¬
hoven Sie so beredt gehuldigt haben. Denn das natürliche
Ehrgefühl wir - sich stets als stärker erweisen als alle poli>
tischen Vorteile, die zugunsten einer deutsch-französischen Zu¬
sammenarbeit sprechen. Darum wird jede europäische Ver-
söhnung unmöglich, solange sich Frankreich dem elementaren
Grundsatz der Gleichberechtigung widersetzt.

Zusammentritt des Dölkerbundsrates
Der Völkerbundsrat trat gestern vormittag unter dem

Vorsitz des irischen Ministerpräsidenten de Valera  zu
seiner 68. Tagung zusammen. Reichsautzenministervon Neu¬
rath nahm als Vertreter Deutschlands an der Sitzung teil.
England wurde durch Außenminister Simon , Frankreich
durch Kriegsmintster Paul -Boncour vertreten . Nach einer
Trauerkundgebung für den Danziger Völkerbundskommis¬
sar, Graf Gravina , und einer Aussprache über den Streit
zwischen Bolivien und Paraguay ging - er Rat zur Behand¬
lung der auf der Tagesordnung stehenden Fragen über.

Reichsautzenministervon Neurath  berichtete über die
Arbeiten des Wirtschaftsausschussesdes Völkerbundes und
unterstrich hierbei die Bedeutung des bereits bekannten Ge¬
schäftsberichtsdieses Ausschusses, der fast ausschließlich der
Verschärfung der Bedingungen des internationalen Handels
gewidmet ist. Neurath hob hervor, daß seit dem Abschluß
dieses Berichts keinerlei Verbesserungen im in.
ternationalen Handel  festzustellen seien. Aus dem
Bericht gehe eindeutig hervor, wie dringend notwendig heute
eine enge internationale Zusammenarbeit
sei, um wirksam gegen die Auswirkungen der Wirtschafts¬
krise zu überwinden. Erfreulicherweise sei diese Ueberzeu-
gung allgemein im Wachsen begriffen. Diese Auffassung sei
auch auf - er Konferenz von Stresa zum Ausdruck gekom¬
men. von Neurath wies sodann in diesem Zusammenhang
auf die Arbeiten der kommenden Weltwirtschaftskonserenz
hin. Der Völkerbundsrat nahm ohne weitere Aussprache
von dem Bericht des deutschen Vertreters Kenntnis.

Die französischen Herbstmanöver
TU. Paris , 24. Sept . Der erste Abschnitt der großen

Manöver in der Gegend von Chalons sur Marne ist been¬
det, nachdem die Nordarmee einen entscheidenden Sieg über
die Südarmee davongetragen hat und damit den Beweis
lieferte, daß die Motorisierung des Heeres sowohl in der
Verteidigung wie auch im Angriff ganz bedeutende Vorteile
bietet. Luftsahrtminister Painleve wohnte dem letzten Ab¬
schnitt der Manöver bei, die sich unter besonders starker
Beteiligung von Luftstreitkräften abwickelten. Er betonte,
daß er besonders von den erstaunlichen Fortschritten über¬
rascht gewesen sei, die auf dem Gebiet der Vervollkomm¬
nung der Kriegswaffen und in ihrer kombinierten Anwen¬
dung im modernen Kriege gemacht worden seien. Die Moto-
risierung komme allen Waffengattungen zugute.

Starke Zurückhaltung Deutschlands in Genf
Die Gegenseite hat das Wort— Der englische Außenminister suchtv. Neurath auf

Beginn der Ratstagung



Gegen Deutschlands Wehrgleichheit
Unannehmbare Forderungen Englands und Frankreichs

Deutschlands Kampf um die Wehrgleichheitentspricht der
praktischen Schlußfolgerung des französischen Pan -Europa-
Memoranbums : „Die Grundlage des Völkerbundes ist die
Souveränität der Staaten und die Gleichheit ihrer Rechte".
Um so abwegiger sind die nunmehrigen französischen und
englischen Erklärungen , die nicht eine Beseitigung, sondern
eine Fortsetzung der deutschfeindlichen Gewaltpolitik erstre¬
ben. Unser Volk ist dieser unwürdigen Behandlung längst
überdrüssig geworben. Allzu bekannt ist bas Wort des Gene¬
rals Foch vom 17. Februar 1927 nach der Zurückziehungder
interalliierten Militärkontroll -Kommission: „ll'akllrms, ich
versichere, ich erhärte eidlich die Vollstreckung der Entwaff¬
nung Deutschlands". Dieses klare Wort des Vaters der ver¬
nichtenden Waffenstillstandsabmachungeu von Compiegne
wurde von einem der Erzväter des Versailler Gewaltver¬
trages , Tardieu , ebenso nachdrücklich ausgenommen und von
dem rücksichtslosen Exekutivbeamten der Weltpolttik in
Deutschland, General Rollet, der für die Zerstörung der deut¬
schen Rüstungsindustrie allein drei Milliarden Mark Kosten
— nach amtlichen Ziffern — verursachte, in dem Buche«Eine
Abrüstungsvollstreckung", Zug um Zug belegt.

Für die Unterstellung deutscher Geheimrüstungen konn¬
ten bisher auch nicht Scharten eines Beweises erbracht wer¬
ben trotz der käuflichen ober sonstwie niederträchtigen frei¬
willigen Spionagearbeit auf deutschem Boden. Die Schutz¬
polizei ist kriegsverwendungsunfähig, weil sie für den Felb-
dienst überhaupt nicht ausgebildet wird, nur jeder dritte
Mann einen Karabiner besitzt und für die Kriegsführung
nach Stoff und Farbe unzureichende Kleidung französischer
Auswahl noch heute tragen muß. Den Wehrverbänden ver¬
bot man schon Spazierstöcke wegen ihrer „Gefährlichkeit als
Waffe". Eine Waffenherstellungfür deutsche Zwecke im Aus¬
land gibt es nicht, und die Lüge über die Kriegsverwen¬
dungsfähigkeit der deutschen Handels- und Sportflugzeuge
richtete sich längst durch ihre Lächerlichkeit. Zum Ueberfluß
erfolgte Jahr um Jahr eine scharfe Zusammenstreichungdes
deutschen Heereshaushalts , und niemand wird auf den Ein¬
fall kommen zu behaupten, baß Geheimrüstungen bei sinken¬
dem Heereshaushalt finanziert werden können.

Eine derartige Entwickelung der Heeresausgaben strebt
Deutschland selbstverständlich nicht an, sondern will sich im
Gegenteil von den unverhältnismäßig hohen Kosten der
jetzigen Wehrmacht befreien. Sie werden verursacht durch
die viel zu lange, schließlich nur noch höchstbezahlte Kräfte
aufsammelnbe zwölfjährige Dienstzeit,' die dabei unvermeid¬
lichen Vergünstigungen zur Aufrechterhaltung der Berufs¬
freudigkett,' den Zwang zur finanziellen Erleichterung von
Eheverbinbungen,' die Verantwortung für die zivilberufs-
mäßige Ausbildung,' die Versorgungskosten und ähnliche,
dem sachlichen Wehrzweck fremde Ausgaben. Unsinnige Kosten
erwachsen ferner aus der Festlegung einer einzigen Ge-
brauchsausrüstung an Waffen, dte dabei wegen der Unmög¬
lichkeit schonender Behandlung einem hohen Verschleiß aus¬
gesetzt sind.

Wenn also die französische Regierung durch ihren leiten¬
den Staatsmann Herriot — der obendrein ganz unzeitgemäß
sich als „den Mann von Versailles" rühmt — von deutschen
Geheimrüstungen spricht, so verdienen derartige Phrasen
ebenso scharfe Zurückweisung wie bas irreführende Schlag¬
wort vom „deutschen Militarismus ". Vor dem Kriege haben
wir uns nicht dagegen gewehrt. Diese Lästigkeit rächte sich
bitter . Holen wir wenigstens heute nach, was wir versäum¬
ten. Der angebliche deutsche Militarismus gebot nicht über
bas stärkste Landheer. Am 1. Januar 1919 hatten wir 610 633
Mann , am 1. Februar 1913 waren es 668 827 und infolge der
unter französischem Druck erzwungenen Heeresvermehrung
am 1. Mat 1914 einschließlich der kolonialen Schutztruppen
866 006 Mann . Wir wählen diese Veraleichszahlen, weil

Kleine politische Nachrichten
Ein Dementi Schleichers. Der sozialdemokratische Füh¬

rer Wels hat in seiner Sportpalastrede vom 26. September

neuerdings der französische Kriegsminister die Heeresstärke
seines Landes zu eben diesen Daten mit 737 000 und 786 600
und 1013 006 Mann Friedensstärke angegeben hat. Die 40
Millionen Franzosen unterhielten also 200 000 Mann Sol¬
daten mehr als die 66 Millionen Deutschen, die sich von ihnen
als „militaristisch" bezeichnen lasten mußten. Und in diesen
Zahlen liegt die Erklärung des „Wunders von der Marne ":
dem bekannten damaligen Mangel an zwei deutschen Armee¬
korps.

Herriot schmiedete flugs noch eine andere Lüge in jener
Ausschußsitzung: Die Lüge von dem deutschen Aufrüstungs¬
willen. Dafür kam ihm gelegen, daß die deutsche Marine
gerade in dieser Zeit bas Panzerschiff C als Ersatzbau in
Auftrag gegeben hat. Herriot schließt daraus , daß „jeder
Zweifel daran schwindet, daß Deutschland nicht nur zu Lande,
sondern auch zur See aufrüsten will". Ein vernünftiger und
denkender Politiker müßte genau zu der gegenteiligen
Schlußfolgerung gelangen und erklären : Obgleich Deutsch¬
land die militärische Gleichberechtigung verlangt«, gibt es nur
einen schon geplanten 10 000 Tonnen-Ersatzbau in Auftrag.
Es wartet also die Verwirklichung der Gleichberechtigung
nicht ab, und beraubt sich so der Möglichkeit, nach Inan¬
spruchnahme der Gleichberechtigung«in größeres Schiff zu be¬
stellen. Und dafür böte ihm schon Frankreich allein die stärkste
Veranlassung. An der entscheidenden schweren Schiffsartille¬
rie besitzt Frankreich 30 Geschütze von 34 Zentim«ter, ferner
46 von 30,5 und 36 von 24 Zentimeter Kaliber, Deutschland
aber nur 22 von 28 Zentimeter Kaliber. Außerdem baute
Deutschland in den letzten neun Jahren insgesamt nur soviel
Kriegsschiffstonnen, wie Frankreich in jedem einzigen Jahre
dieser Zeit. Deutschland hat also sehr viel nachzuholen, wenn
es seine Sicherheit wieder erreichen will. Dieser Wehrwille
ist keineswegs als Rüstungsübermut zu bezeichnen.

Das hat auch Lloyd George, einer der Urheber des Ver¬
sailler Diktats , erkannt, der in einem kürzlich erschienenen
Artikel sich den deutschen Standpunkt zu eigen machte und
ausdrücklich betonte, die Si «gerstaaten hätten in der
Rüstungsfrage schamlos die Treue gebrochen,' das hilflose
Deutschland sei mit einer Mauer scharfer Sperre , nämlich
von kleinen und großen Mächten umgeben, die bis an Li«
Zähne bewaffnet sind und deren mächtige Artillerie in der
Richtung Deutschland ziele. Keine selbstbewußte Nation
könne eine solche Erniedrigung erdulden. — Um so bedauer¬
licher und bezeichnender ist die nunmehr bekannt gewordene
Haltung der englischen Regierung, die in unfreundlichem
Ton das deutsche Verlangen nach Gleichberechtigung ablehnt
und sich ganz auf Frankreichs Seite stellt. Diese plötzliche Ab¬
sage hat die Berliner politischen Kreise überrascht. Das Prä¬
sidialkabinett Papen war der Auffassung, - aß sich England
mindestens zurückhaltend oder abwartenb verhalten würde.
Statt besten erfolgte der unannehmbar« Kompromißvor-
schlag, der eine zunehmende Isolierung Deutschlands und
eine außenpolitischeSchwächungder Regierung Papen ver¬
ursacht. Dieser Mißerfolg darf keinen Dauerbestand haben.
Das deutsche Volk muß in dieser Lebensfrage immer mehr
eine Einheitsfront bilden, um durch Erringung der ihm ge¬
bührenden Vorrechte sein Land schützen und seine Zukunft
sichern zu können. Selbst di« spitzfindigsten englisch-franzö¬
sischen Erklärungen täuschen nicht darüber hinweg, daß die
internationale Wehrpolitik ohne Deutschlands Teilnahme
und Gleichberechtigung Stückwerk bleiben und den Unfrieden
der Welt verschlimmern würde. Diese zu fühlbare Wunde
inmitten Europas und der deutsche Selbsterhaltungstrieb
bilden einen nicht mehr zu unterschätzenden politischen Fak¬
tor. Hier findet der deutsche Standpunkt eine Plattform , auf
der es weiter zu kämpfen gilt : Volk und Heimat zuliebe, die
nicht bedroht, sondern gesichert sein müssen.

Mitteilungen über einen angeblichen Besuch Gregor Stras-
sers beim Reichswehrminister v. Schleicher gemacht. Reichs¬
wehrminister von Schleicher läßt hierzu erklären, daß Straf¬
fer ihn niemals besucht habe. Damit entfielen alle Schluß¬

folgerungen, die mit diesem angeblichen Besuch in Zusa^.
menhang gebracht worden seien.

Preußische Gemeindewahlen am 8. November? Der preu¬
ßische Landtag verabschiedete den nationalsozialistischen Ge¬
setzentwurf aus Vorverlegung der Gemcindewahlen in Preu¬
ßen auf den 6. November I . Die Gemeindewahlen sollen
darnach gleichzeitig mit den Reichstagswahlen stattfinden,
Das Gesetz wird nunmehr dem Staatsrat zugeleitct, der
vermutlich Einspruch erheben wird.

Das Berliner Mammut-Parlament . Durch das Eingrei-
fen der kommissarischen Negierung in Preußen kommt nun
auch die dringend notwendige Reform der Groß-Berliner
Verwaltung in Fluß . Eine Vereinfachung und Verbilligung
des Groß-Berliner Verwaltungsapparats ist bisher durch
das Spiel der Parteien verhindert worden. Bei der jetzt
einsetzenöen Reform wird man auch an der Stadtverordne,
tenversammlung nicht vorübergchen, die nicht weniger als
225 Stadtverordnete zählt. Das ist das Vielfache der Mit-
glieöerzahl mancher deutschen Länderparlamente.

Der frühere Reichsgerichtspräsidentvon Seckendorf-f In
Leipzig ist der frühere Neichsgerichtspräsiöent, Freiherr von
Seckendorf, im Alter von 86 Jahren gestorben. Seckendorf
stand seit 1905 bis 1919 an der Spitze des Reichsgerichts. Am
31. Dezember 1919 trat er in den Ruhestand. Sein Nachfolge:
war ReichsgerichtsprästbentDr . Delbrück.

Zunahme der Ansstandsbewegung in Brasilien. Einer
Mitteilung des brasilianischen Kriegsministeriums zufolge ist
der Führer der Aufständischen im Staate Rio Grande do
Sul , Borges de Medeiros , von Regierungstruppen gefangen
genommen worden. Die Aufständischen melden aus Sao
Paolo, daß sich der Staat Para der Revolution angeschlos«
sen habe und dt« Aufständischen die Lage bereits in der Hand
hätten.

Entrissene deutsche Gebiete
78V9V Quadratkilometer mit 6,5 Millionen Einwohner»

verloren.
Angesichts des Kampfes der Reichsregierung um die

Gleichberechtigungmit den anderen Völkern muß immer
wieder hcrvorgehoben und dem deutschen Volke vor Auge»
geführt werben, welche Gebiete durch das Diktat von Ver¬
sailles dem deutschen Volkskörper entrissen worden sind
Den Löwenanteil hat Polen mit 46142 Quadratkilometer
Flächeninhalt und 3855 000 Einwohnern erhalten. Frank¬
reich hat sich ein Gebiet von 14 522 Quadratkilometer mit
1874 000 Einwohnern einverleibt. Ihm folgt Dänemark mit
3 993 Quadratkilometer Fläche und 166  000 Einwohnern. Li¬
tauen hat ein 2 675 Quadratkilometer großes Gebiet mit
141 000 Einwohnern mit Hilfe der „Sieger "-Staaten an sich
gerissen. Das abgetrennte Danziger Gebiet mit 331 WO Ein¬
wohnern ist 1914 Quadratkilometer groß. Belgien hat eine
1036 Quadratkilometer große Fläche mit 60 000 Einwohner»
bekommen und die Tschechoslowakei 316 Quadratkilometer
mit 49 000 Einwohnern. Der Gesamtverlust an deutsche»
Gebietsstellen beträgt 70 880 Quadratkilometer mil 6 476 OW
deutschen Volksgenossen, die entgegen den feierlichen Ver¬
sprechungen Wilsons nun doch unter eine Staatsgewalt ge¬
zwungen worben sind, unter der sie nicht zu leben wünschen.

Das Saargebiet , bas erst 1935 über seine Staatszugehö¬
rigkeit abstimmen soll, ist 1910 Quadratkilometer groß und
hat ein« zu 99 Prozent beutschsprechende Bevölkerung, de¬
ren Zahl 768 OW beträgt.

Der Flächeninhalt des fortgenommenen Kolonialbesitzes
beträgt 2 952 900 Quadratkilometer mit 14 900000 Einwoh¬
nern. Es wird Aufgabe der Reichsregierung sein, mit aller
Energie die Rückgabe dieser zur Zeit dem Völkerbund ge¬
hörenden, durch Mandatare verwalteten Gebiete anzustre¬
ben, wie auch der Versailler „Friedens "-Vertrag vom deut¬
schen Volke niemals als endgültige Lösung anerkannt wer¬
den kann.

Politische Kurzmeldungen
Wie aus Berlin verlautet , weilten dieser Tate Vertreter

-er Verbände für den Freiwilligen Arbeitsdienst beim
Reichsarbeitsminister. Es ist in Aussicht gestellt, daß die Zahl
der Arbeitsfreiwilligen bis 1 Million gehen soll und daß da¬
für neue Reichsmittel bereitgestellt werden. — Das Ruhr-
revier steht vor dem Tariskamps von 200 000 Arbeitern . Heute
beginnen in Essen die Schlichtungsverhanblungen über die
Lohn- und Arbeitszeitregelung im Ruhrbergbau. Infolge der
Zuspitzung der Lage hat das Reichsarbeitsministerium die
Vermittlung übernommen. — Im Preußischen Landtag kam
es wiederholt zu scharfen Zusammenstößen und Zwischen,
fällen. Der Landtag nahm den von den Nationalsozialisten
eingebrachten Antrag über die Gehorsamspflicht der Beamten
an, durch den der Streit mit der bevollmächtigten Regierung
beigelegt werben soll. — Die nationalsozialistischeFraktion
des Preußischen Landtags hat beim Staatsgerichtshof gegen
die Aenderung der Geschäftsordnungdurch die frühere Koali¬
tion des Landtages Klage erhoben. — Der ehemalige Führer
des Freikorps Oberland, Beppo Rühm, ist Kommunist ge¬
worden. Er sagte der NSDAP , einen baldigen Zerfall vor¬
aus, der jetzt schon begonnen habe und den Kommunisten die
Möglichkeit geben werde, die enttäuschten Mitläufer Hitlers
um die Fahne der Moskauer Internationale zu scharen. —
Der Preußische Landtag nahm einen nationalsozialistischen
Antrag an, der die Regierung ersucht, unverzüglich bei der
Reichsregierung die sofortige Aufhebung der Verordnung
des Reichspräsidenten über die Bildung von Sondergcrich-
ten vom 9. August 1932 zu fordern. — Der Prinz von Wales
ist auf einem Flug nach Kopenhagen auf dem Hamburger
Flugplatz gelandet. Während seines Aufenthaltes besichtigt«
der englische Thronfolger mit großem Interesse die Anlagen
und die Flugzeuge der Deutschen Lufthansa. In Kopenhagen
wird der Prinz von Wales die englische Industrieausstellung
eröffnen. — Hoovers scheinbar günstige Stellungnahme zur
deutschen Gleichberechtigungsforderungentpuppt sich nach den
neuesten Meldungen aus Washington als Stimmenfang der
deutschamerikanischen Wähler. — Die Pariser nationalistische
Presse bezeichnet die deutschen Herbstmanöver als bestellte
Arbeit und konstruiert daraus neue deutsche Vertragsver¬
letzungen.

Der Reichspräsident begrüßt die Manövergäste

»BW

Ter Reichspräsident begrüßt die Offiziere und Attaches der auswärtigen Mächte, die an den Herbstmanövern der
Reichswehr teilnehmen.
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Ausruf der Wllrtt. Nothilfe
Im September v. I . haben wir zu einer Nothilfe auf-

gerusen. Seither haben die Nöte und Sorgen im deutschen
Volk noch zugenommen,' das Millioneuheer der Arbeits¬
losen hat sich weiter vermehrt. Reich, Staat und Gemeinden
sahen sich dazu gezwungen, die Renten und Unterstützungs¬
sätze zu kürzen; für die Hilfsbedürftigen bedeutet dies eine
weitere Einschränkung der Lebenshaltung und empfindliche
Härten . Viele Gemeinden sind nicht in der Lage, ihren
Wohlfahrtserwerbslosen eine ausreichende Unterstützung zu¬
teil werden zu lassen. Zahlreich sind die Fälle, in denen
Handwerker und Kaufleute infolge schlechten Geschäftsgangs
Arbeit und Verdienst verlieren und öffentliche Fürsorge in
Anspruch nehmen müssen. Künstler, Schriftsteller und gei¬
stige Arbeiter in freien Berufen wissen oft nicht, von was
sie leben sollen. Ein Ende der Not ist heute noch nicht ab¬
zusehen. Selbst wenn die Arbeitsmarktlage sich bessern
sollte, verbleiben doch für die nächsten Monate viele Millio¬
nen von Hilfsbedürftigen und eine solche Summe von
Elend, daß alle Kräfte angespannt werden müssen, um sei¬
ner Herr zu werben. Angesichts dieser Not ist es eine selbst¬
verständliche Pflicht der freien Wohlfahrtspflege, wieder alle
hilfsbereiten Kräfte in unserem Volke zu verstärkter Mit¬
arbeit auszurufen und außerordentliche Hilfsmaßnahmen
,tn -uleiten . So haben auch die Unterzeichneten Verbände be¬
schlossen, unter Führung der Zentralleitung für Wohltätig¬
keit in Württemberg unter dem Namen „Württ . Nothilfe"
wieder ein nmfaffenLSs Hilfswcrk zu Gunsten der Notleiden
den durchznführe«. Ueberall sollen Geld, Lebensmittel und
Kleidungsstücke gesammelt werden. Mit den eingehenden
Spenden werden die von der Not am härtesten betroffenen
Kreise, insbesondere auch kinderreiche Familen unterstützt
werden. Es werden Lcbensmittelverteilungen, öffentliche
Speisungen, Wärmestuben, Tagheime und Freizeiten unter¬
halten und gefördert werden. Die schon seither in vielen
Gemeinden - urchgeführten und bewährten Kleiderhilfen sol¬
len weiter ausgebaut werden. Die Unterzeichneten Ver¬
bände bitten das würtembergischeVolk bringend, ihre Ar¬
beit durch einmalige und fortlaufende Spenden in Geld oder
Naturalien kräftig zu fördern und selbst in persönlicher und
unmittelbarer Hilfe sich der bedrängten Brüder und Schwe¬
stern anzunehmen. Alle, die noch Arbeit und Verdienst
haben, müssen mithelfen und Opfer bringen. Unser Volk
ist nun einmal in Liese schwere Lage hineingestellt. Da hilft
kein Jammern und Klagen, da hilft nur : Fest zusammen¬
steh««, sich gegenseitig stützen, gemeinsam die Not tragen
und mit vereinte« Kräften überwinden!

Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg.
Landesverband der Inneren Mission. . Caritasverband für
Württemberg. Württemb. Landesverband für Israelitische
Wohlfahrtsbestrebungen. Württ . Lanbesverein vom Noten

Kreuz. Fünfter Wohlfahrtsverbanb. Arbeiterwohlfahrt
Württemberg. Christliche Arbeiterhilfe.

Diesem Aufruf schließen sich an:
Die württembergische Regierung : Dr . Bolz, Dr . Beyerle,

Dr . Bazille, Dr . Dchlinger, Dr . Reinhold Maier.
Evangelischer Oberkirchenrat. Bischöfliches Ordinariat.

Israelitischer Oberrat.

Aus Stadt und Land
Calw , den 24. September 1932.

Zum Sonntag
Zu beidem, zum „täglichen Brot " oder zum „Mammon"

kann das Geld werden, für den Einzelnen, für ein ganzes
großes Volk, ja für die ganze Welt, und es hängt ungeheuer
viel davon ab, wie diese Frage entschieden wird. Was das
Geld heute geworden ist in der Welt, das spürt zumal das
deutsche Volk in fürchterlichemAusmaß. Es ist zum Mam¬
mon geworden. Ganz deutlich haben es die großen Geldleute
erklärt : Eigentum ist heilig, die Ansprüche der Gläubiger auf
Kapital und Zinsen in der Höhe der Schuld sind heilig, un¬
antastbar, mit Aufbietung aller Kraft zu erfüllen. Danach
wird nicht gefragt, ob die Ansprüche nach Recht und Billigkeit
entstanden sind, oder ob Gewalt und Lüge oder Erpressung
Sie Schulden verursacht haben: auch nicht danach, ob der Geld¬
wert einst und jetzt noch im Einklang miteinander steht. So
werden denn diesen heilig gesprochenen Schulden und Schuld-
zinsen rücksichtslos die mörderischsten Opfer gebracht: Milli¬
onen gnö Abermillionen wird das Recht auf Arbeit und da¬
mit das Recht auf Freiheit und Sinn des Lebens auf Jahre
hinaus geraubt, ihre und ihrer Familien Gesundheit und
Leben an den Rand des Abgrunds gebracht, der Bitterkeit
und allen Teufeln der Verhetzung Tür und Tor denkbar
weit geöffnet, Hunderttausenden die mühsam erkämpfte Selb¬
ständigkeit oder der letzte Sparpfennig langsam aber sicher
sicher genommen. Das ist die heutige Herrschaft des „heili¬
gen" Götzen Mammon, wissenschaftlich von denen, die sie
nicht oder kaum spüren, „Krise" oder „Deflation" genannt —
und nicht mit Unrecht wurde die deutsche Negierung, gleich¬
viel wie sie zusammengesetzt war , nur der unbarmherzig mit
Steuerdiktaten arbeitende Gerichtsvollzieher noch unbarm¬
herzigerer Gläubiger genannt.

Und jede Regierung wird dies Amt noch härter führen
müssen, bis entweder die „heiligen", recht unheiligen Schul¬
den und Schuldzinsen in ihrer ganzen Höhe in einem Meer
von Blut und Tränen der ganzen Welt ertrinken oder bis
bas Geld wird, was es nach Luthers Auslegung im Kleinen

Katechismus sein soll: Täglich Brot — dem Aufbau, nicht der
Zerstörung bienend: Not wendend und daher notwendig, und
nicht die Not ins Ungemessene steigern: mit Danksagung emp¬
fangen, und nimmer gottlos , heilig gesprochen, ohne Dank er¬
rafft, erlistet, erzwungen: an der rechten Stelle in die Reihe
der Güter , hinter  Nahrung , Kleidung, Wohnung, Arbeits¬
mitteln eingereiht und nicht an die erste Stelle gerückt: in
seiner Vergänglichkeitund Zeitlichkeit erkannt und nicht ver¬
ehrt als Anfang und Ende alles Lebens, als die Negie¬
rungsgewalt auf Erden, als ob nicht Gott, sondern das Geld
die Welt regierte.

Was ist bas Geld? Täglich Brot oder Mammon ? Unser
aller Leben hängt daran , ob diese Frage richtig beantwortet
wirb in allen Ständen und Kreisen unseres Volkes, und ob
die rechte Antwort allen wucherischen Gläubigern mit Mut
und Würde entgegengerufen wird.

SchmerzlicherVerlust
Gestern Nachmittag hob ein auswärtiges Fräulein auf der

Oberamtssparkaffe Calw den Betrag von 183 NM. ab. Auf
dem Weg über den Bahnhof zum Krappen verlor sie ihren
Geldbeutel, in welchem sich der abgehobene nicht ihr ge¬
hörende Geldbetrag befand. Obwohl beobachtet wurde, daß
ein Motorradfahrer , welcher zu dieser Zeit in Richtung nach
der Stadt fuhr, vermutlich den Geldbeutel aufgehoben hat,
wurde letzterer bis jetzt nicht abgeliefert. Da die Verliererin
in sehr dürftigen Verhältnissen lebt, bleibt zu hoffen, daß
sich der Finder bald eines Besseren besinnt.

Die Calwer Motorspritze
ist gestern morgen nicht nach Altbulach ausgerückt. Die
Bulacher Wehr vermochte des Brandes allein Herr zu wer¬
den, so daß sich eine Alarmierung der Motorspritze erübrigte.
Die irrtümliche Mitteilung in der gestrigen Meldung aus
Altbulach beruht auf einem Mißverständnis bei der telefo¬
nischen Uebermittelung der Vrandnachricht.

Nicht alle Fünfmarkscheine sind ungültig.
Vielfach besteht die Meinung, daß die Fünfmarkscheine,

die man ja schon seit längerer Zeit kaum mehr im Verkehr
sieht, nachdem sie Lurch bas in großen Mengen in Umlauf
gesetzte Silbergelb abgelöst wurden, ungültig seien. Das
trifft, wie die Neichsbank in Stuttgart mitteilt , nur für die
Fünfmarkscheine zu, die das Ausgabedatum 1. November
1823 tragen. Die anderen Scheine vom Januar und Juli
1926 sind nach wie vor gültig und müssen in Zahlung ge¬
nommen werden.

Lichtspiele Badischer Hof.
In Sonbergastspielcn der Südd. Filmbühne kommt heute

und morgen in den Bad.-Hof-Lichtspielen der Film „Han-
neles Himmelfahrt ", nach dem bekannten Bühnen¬
stück Gerhart Hauptmanns bearbeitet, zur Ausführung. Die¬
ses ergreifende und visionäre Werk kann und darf nur im
Stummfilm gezeigt werden und bei dieser Gelegenheit wirb
offenbar, daß ein auf hoher künstlerischer Stufe stehender
stummer Film dem Tonfilm ebenbürtig, ja überlegen sein
kann. Der Film von Hanneles Himmelfahrt ist seiner sitt¬
lichen und sozialen Werte halber mit Recht als volksbtldenb
anerkannt worden. Seine Grundtendenz ist bas große Heim¬
weh der Verlassenen und Stiefkinder des Glückes. Ein mü¬
des, brechendes Kinderauge schaut in der Fieberphantasie
fein Liebstes und Heiligstes, nach dem es sich zeitlebens ge¬
sehnt. Ergreifend menschliche Züge bringen den Beschauer
dem Gedanken der Nächstenliebe wieder näher.

Schauspielhaus Pforzheim.
Sonntag nachmittag findet in neuer Einstudierung eine

Aufführung der Operettenrevue „Im w e i ß en R ö ß l" zu
volkstümlichen Preisen statt. (Näheres im Anzeigenteil.)

Wetter für Sonntag «nd Montag.
Von Westen dringt ein Tiefbruckfeld vor, unter dessen

Einfluß für Sonntag und Montag vorwiegend bewölktes,
kühleres Wetter zu erwarten ist."1.1 ? -

Sulz , OA. Nagold, 23. Sept . Es war zwar ein kurzes,
doch denkwürdiges Gewitter, das am Dienstag Nachmittag
zwischen6 und 6 Uhr über unsere Markung zog. Von hef¬
tigen Donnerschlägen und Blitzen begleitet, trieb der Sturm
gleich einer Nebelwand die Eis - und Wassermassen vor sich
her. Leute, die gerade auf dem Felde waren, wurden be¬
sonders erschreckt. Er trieb leere Kartoffelsäcke und Körbe
wie ein Spielzeug vor sich her. Sogar Wagen und Pflüge
wurden umgedreht, Bäume entwurzelt und Neste abgeris¬
sen. Die Leute mußten sich auf den schützenden Boden legen,
um nicht umgeworfen zu werden. Hagel und Regen wurden
vom Sturm auch dem Vieh so heftig entgegengetrieben, daß
es der Gemalt nicht mehr widerstehen konnte. Mehrere Per¬
sonen, die im freien Feld Richtung Oberjetttngen und Kup¬
pingen arbeiteten, kamen mit Beulen an Hals und Armen
heim.

wp. Horb, 23. Sept . Auf die Nachricht, baß die Bildechin¬
ger Steige endlich neugebaut werden soll, hat in dem Nach¬
barstädtchen Dornstetten der Gemeinöerat den Beschluß ge¬
faßt, die Straßcnbauverwaltung zu ersuchen, statt der Bild¬
echinger Steige eine neue Straße vom Vildechinger Ried un¬
ter Umgehung unserer Stadt direkt zum Seehaus zu führen.
Dies wäre für den Verkehr nach Dornstetten—Freudenstadt
eine kleine Abkürzung, aber dadurch würde die Gefährlichkeit
der alten Bildechinger Steige nicht behoben, zumal sich mehr
als die Hälfte des gesamten Autoverkehrs über diese Steige
nicht nach dem Schwarzwald, sondern in der Richtung Rott¬
weil zum Bodensce und der Schweiz sich bewegt.

SCB . Tübingen» 23. Sept . In der Nacht zum Freitag
wurden im Eiscnbahndurchlaß zwei uniformierte Angehö.
rige der SS . jBeck und Honold) von politischen Gegnern,
die sich in der Ueberzahl befanden, abgepaßt und geschlagen,
so daß sie blutende Verletzungen am Kopf erlitten . Aus die
Hilferufe der Ueberfallenen ergriffen die Täter die Flucht.
Die kriminalpolizeilichen Erhebungen sind cingeleitet. Wie
die „Tübinger Chronik" hierzu berichtet, war der Uebcrfall
vorbereitet, da an beiden Seiten der Unterführung Posten
aufgestellt waren. Die Täter gehören bxm Reichsbanner an.

SCB . Schwenningen, 23. Sept . Am Donnerstagvormittag
stürzte über der Gemarkung Langenbach bei Vöhrenbach in
einer Waldlichtung eine Sportmaschine ab und wurde völlig
zerstört. Der Pilot , Hans Waldenfeld, kam mit leichteren
Verletzungen davon. Er erlitt u. a. einen Nascnbeinbruch
und trug geringere Verletzungen im Gesicht davon. Nach sei¬
nen Angaben befand er sich auf dem Wege vom Flugplatz
Schleißheim bei München nach Freiburg , geriet aber über
dem Schwarzwald in dichten Nebel, so daß er die Orientie¬
rung verlor , worauf die Maschine plötzlich abtruöelte.
Beerensammler, die den Absturz der Maschine beobachteten,
waren als erste zur Stelle und halfen dem Piloten aus seiner
bedrängten Lage. Ein rasch herbeigerufener Arzt aus
Vöhrenbach legte einen Notverbanb an.

Tnttlinge «, 23. Sept . Der Lehrer einer Schule im hiesi¬
gen Bezirk übte mit seinen Schülern im Singen u. a. auch
ein Lied, dessen Refrain immer hieß: „Frohsinn, Frohsinn,
Frohsinn macht reich!" Dieses Singen hörte ein vierjähri¬
ges Kind aus der Nachbarschaft der Schule einigemale mit
an. Da bas betreffende Kind für Musik sehr empfänglich
ist, konnte es nach einigen Tagen wohl die Melodie, den
Text aber hatte es nicht richtig verstanden. Als nun die
Schüler wieder einmal bei offenen Fenstern das bewußte
Lied sangen, da sang auch bas Kind drunten auf der Straße
mit Heller Stimme mit. Sein Text aber lautete : „Prosit,
Prosit, Prosit macht Räusch!" — Auch so stimmts.

SCB . Ludwigsbnrg, 23. Sept . Die bei der Stabt beschäf¬
tigten Wohlfahrtserwerbslosen proklamierten gestern den
Streik . Oberbürgermeister Dr . Frank richtete an die Strei¬
kenden einen Appell zur Wiederaufnahme der Arbeit. Jeder»
der bisher gearbeitet habe, solle wieder eingestellt werden,
aber wer dieses Angebot nicht annehme, müsse die Folgen
tragen und könne nicht erwarten , daß die Stadt ihm weitere
Unterstützungen zahle.

SCB . Kornwcstheim, 23. Sept . Auf dem Güterbahnhof
Kornwestheim verunglückte gestern abend der 82 Jahre alte
Labeschaffner Georg Mack von hier. Mit der Durchsicht der
Ladepapiere beschäftigt, übersah er im Gehen einen Beleuch.
tungsmast, auf den er aufprallte, wodurch er zurückgewor¬
fen und gerade unter einen einsahrenden Güterzug geschleu-
dert wurde. Dabei wurde ihm bas linke Bein unterhalb
des Knies abgetrennt. Der Verletzte wurde ins Bezirks-
krankenhaus geschafft.

SCB . Heilbron«, 23. Sept . In den letzten Tagen wurde
der Kriminalabteilung der Polizeidirektion bekannt, daß der
24 Jahre alte Kunstgewerbler Adolf Angstberger und der
38 Jahre alte Kaufmann Friedrich Rohrer in einer Werk¬
statt in der Friedensstraße Arbeiten ausführten , deren
Zweck nicht erkennbar fei. Dir Ermittlungen ergaben, daß
cs sich um die Herstellung von falschen Markstücken handelt
Rohrer hatte die erforderliche Einrichtung beschafft, wäh-
rend Angstberger die Versuche zur Herstellung der Legte-
rung und die Anfertigung der Stücke besorgte. Tatsächlich
waren auch die ersten falschen Stücke bereits hergestellt und
sollten demnächst in den Verkehr gebracht werden. Angst,
berger und Rohrer wurden festgenommen.

Geld-,Volks-und Landwittschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 23. Sept . Die Börse hatte heute schwä-
chere Kurse. Der Aktienmarkt litt unter Auftragsmangel.
Etwas freundlicher war der Rentenmarkt.

LC. Berliner Produktenbörse vom 28. Sept.
Weizen märk. 269—211,- Roggen märk. 166—162,- Brau¬

gerste 174—184,- Futtergerste 167—173,- Hafer märk. 136 bis
141,- Weizenmehl 28,28—29,76,- Roggenmehl 21—23,46,- Wet-
zenkleie 9.76—16.16,- Roggenkleie 8.76—8,96,- Viktoriaerbsen
21—24: Futtererbsen 14—17,- Wicken 17—26,- Erdnußkuchen
11,66,- Erdnußkuchenmehl 11,86,- Trockenschnitzel9.26—9.66,-
Soyabohnenschrot 16,96,- Kartoffelflocken 14—14.36,- Tendenz:
uneinheitlich.

Viehpreise
Munderkingen : Pferde 666—966,- Karren 166- ^ 60; Ochse»

178—866,- Kühe 136—8S6,- Kalbeln 115—486,- Rinder 76 bis
255 RM. — Oehringen : Kühe 230- 326,- Kalbinnen 260—366,-
Stiere und Jungrinöer 166—156 RM . — Saulgau : Karren
185—350: Ochsen 155- 346,- Kühe 101—462,- Kalbein 266—360,-
Rinder und Jungvieh 160—236 RM.

Buchau a. F.: Milchschweine 16—19 — Ehingen a. D.:
Ferkel 14—26, Mutterschweine 106—125 — Ellwangen:
Milchschweine 12—18, Läufer 26—30 — Metzingen: Milch¬
schweine 15- 19, Läufer 35- 46 — Niederstetten: Milch¬
schweine 13—18 — Obersontheim: Milchschweine 12 bis
18 — Tübingen : Läufer 24, Milchschweine 16 — Wald-
fee: Milchschweine 17—21

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Barsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da sür jene noch die
log. wirtschaftlichen BerkedrSkosten in Zuschlag kommen Die Schriftlta.

M Morgen Sonntag 7 Uhr

M' GeMeilbllng
Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

Montag abend 5 Ahr Antreten am Wachlokal

MW mit-er Jeilermehr
' K.

Dei - best « Vnvnnslolt
>»t unil dleldl »Iss

VnIIrvlir

77?-̂

l.eüerMeii
l.eller!io!en.«Men

tinsen 8is in ls
HuslitSt uns billigster
Preislage bei
Mlrviiod . SMi '.
^lte beserjacken versen
vie neu aukxekSrbt uns
repariert bei billigster
Lerecdnunjk

j 8eIiau8pl6ltixtU8

s Sanntnze , sen 25.
t 8ept., nscbm. 3'/, Iltir»
? ru volkstümlicben?rei-
ß sen von d4K. 2.20, 1.70,
j 1.30, 90 uns 60 ?tz.

Im«Mil klönl
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/imtl . öekanntmachungso
Stadtgemeinde Calw.

Gemäß tz 4 Abs . 2 der Ortsbausatzung über die An-
llegerleistungen der Grundeigentümer vom 26 . 2. 1931 bat
der Gemeinderat am 15 . Sept . 1932 als Zeitpunkt der Er¬
öffnung der . Kapellenbergstrabe * und des Wegs „auf dem
Hohen Fels * den 16 . Sept . 1932 festgesetzt.

Calw , den 23. Sept. 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Frei!». FeiierWl»
Hauptübung

am Montag , den 26 . September , abends
V»6 Uhr in voller Ausrüstung , mit

nachfolgender

Hauptversammlung
im Badischen Hof.

Das Kommando : Wochele.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Au-

teilnahme , die wir beim Hinscheidcn unserer
teuren Entschlafenen ersahren durften , für die
schönen und trostbringenden Worte des Herrn
Dekan , sowie für die besondere Ehrung durch
die Herren Ehrenträger danken wir von gan¬
zem Herzen.

Familien Weber-Fluhr

0r . Heiser
iMlllllelMImveri 'ekl

rurilrlk
vr . ViSSIderSer

Lusensnl
pkorrbelm, leopolllllr. 1

ZlvlillgsllerstelgkrWg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung llnterreichenbach belegene » , im Grundbuch von
Unterreichenbach , Heft 167 a , Abteilung I Nr . 2, 3, 4 , zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsoermerkes auf
den Namen de»

Gottlob Braun , Gipsermeisters in llnterreichenbach
und seiner Ehefrau Anna Braun , geb . Hammann , da¬
selbst , je zur Hälfte eingetragenen Grundstücke:

Gemeinderätl. Schätzung
vom 7. September 1V32

Geb . Nr . 47 , 1 s 52 qm , Wohnhaus mit Keller,
Scheuer und Nebengebäuden und Hosraum

20 qm , Hälfte am Hosrauni und Backofen , an
der Grunbacherstraße 7200 NM.

Parz . Nr . 166/1 , 2 a 31 qm , Gras - und Baum¬
garten in der Hölle 200 RM.

Parz . Nr . 166/3 , 49 qm , Gras - und Baum¬
garten daselbst 100 RM.

7500 RM.

am Samstag , den IS . November 1S32,
vormittags 16 Uhr,

auf dem Rathause in Anterreichenbach
versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
rin Termin statt.

Der Versteigerungsvermerk ist am 28 . Juni 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur
Zelt der Eintragung des Versteigerungroermerkes aus
dem Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im
Versteigerungrtermine vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger wider¬
spricht , glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebot » nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Bersteigerung »erlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesetzt werden.

Diejenigen , welche «in der Versteigerung entgegen¬
stehendes Recht haben , werden ausgesordert , vor der Er¬
teilung ues Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeizusühren , widrigenfalls
für das Recht der Versteigcrungreclös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Bad Liebenzell , den 21 . September 1932.

Kommissär : Bez.-Notar Katz.

Vas Vinkelacker„Märzen"
bezaubert äie Herzen!
äer Männer natürlich . . . Ist aber auch kein lvun-
äer . . . kosten Sie einmal äas eäle Setränk . . . äie
hübsche voräe . . . So appetitlich im vecher ser¬
viert . . . äann Samstag unck Sonntag äiese be¬
rühmten Schweins - unä Bratwürstchen.
Bei Vater Nöck im

Hotel Ivalähorn, ?aln>
finäen Sie äas alles.

.Ms

lindst de! mir ilen tür sie passenden Nut. ^ »e Xeutieltea, dl« die diesjälirlx « tterbst-
mode bringt, sind jetrt vorrätig . Orolle Xusvabl In tdütren. 8 lIIl ^ e 8r «Ise.

Lmilie vvIIiläAei ', ? ut2M3csiermeisterin , vorm . L . Klembub
tlraurbaltsi » V « » 8 L t « I» v I» «I 8 e I I « v

^olisu Sis « ins tvirkiisii sollüns

>>MlIkeOlllllIIMl>.<ÜllMr.
kön-llllekiillliekliiellen

«o maeksn Sis sinsn Vsrsusk
und Sis sind vollauf bstriscligi

im kmienliioii oaermsn

»rik « , Kitt,
soelsrn vor ^ ürtri

VVsr kriko ictiroibl , KI

vialsrvorovrstot .krkonu
mit krsolg icorrorpon-
elloson, «ionn kri'ko-

k,n »ovbor »in-
6rv6e »voll , »e kann

<ion Vorsicht*roi
I»rg»b»n , «r Kot Ordnung
st, , «ln»u Xkten , »r
)»ot von j»^ «m Lckrvil»«''

katsn ru lilvl. 10.— ocisr 20 .—
Lkr. Wiclmaisr , Laiw , Sisoiiofstraös 8

Im Vertrsuen sossllt
für das Beste gegen Rheuma . Gicht . Ischias , Hexenschuß,

Verrenkungen , Muskel -, Gelenk -, Nervenschmerzen
und Glicderschwäche halte ich Vfalvvur - klvlrl.

Versuchen Eie es , Sie geben mir Recht , vr . pb . nat . 8tr.
Große Fl . RM . 1.70 ; Spezial doppelstark RM . 2.56 . Zu
haben in den Apotheken zuCalw . Teinachu . LiebenzeL

Piltiio-
Schiedmayer - Stuttgart.
schwarz poliert , wenig ge¬
spielt,an schnell entschlossenen
Käufer zu RM . S8V .— zu

verkaufen
Mufik - Pianohaus

Srießmayer , Pforzheim
Westliche 9 , beim Marktplatz

Fst.

^25
5 Pfund I

Sst.WeWetzl
Spez . 0 , 5 Psd . I

Brolmehl- -
5 Pfund — » 8» 2

Sillnre-lM»
IMklMtliel

alle Sorten
und billigst.

Kauiiimtiarttt

Am Montag , den 26 . September 1SS2,
von morgens 8 Uhr an , steht

in EM im WHMM „Hirsch"
ei«grotz. Tkiilis-
-on erWIassiger
hochtröcht.Ober-
liilideMIbiliiien

Wlgci-ShilicrtrWiger Küliei»id
jililger Milchiliitze, starker Stiere,

sowie schöner ZiiWieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst
einladen

Rtldiii tuidM«xLömeiMl

Feinste
Allgäuer

Tee-Butter
-/. Psd . nur 63 Psg.

Eier
10 Stück nur 78 Psg.

All,. "
Altburgerstratze 29

Eine jüngere

Fahrkuh
oder eine ältere

Milchkuh
setzt dem Verkauf au»

Bäcker Seege»
Neuweiler

vipl .-ing . Karl k ^ ner

^ANLr , geb . tlsug

geben ikre Trauung bekannt

LÜIIngen a . bl.
Obere - letrgerdsckstr . 9 vaterbsugateti

24 . September 1932.

llclivitlele-Melier-tlok/ knll»
8 « vLe Samstag - » kamt8 lvkr

morz -« a Savvtax 3 vbr 30 voll akeuli « 8 Obr

LonclerlHaskpiele äerLücicleukschenl îlmbuline
Da» überall von Presse u publikull»
rnttfirüLt. VechelrteruQtzaukgeaom*
meoe ein6ru <tsvollste ^ llm » erk,

brei-ado jetrt in Leiten köeketer blot und Loi^ e durfte
der Innslt dieses k'ilmss , bei dem das drsmatisek-
darstelieriselis bloment VN» rur tleltnn ^ kommt,
den einen '1'rost und älnt bringen — dis andern rur

Hilkeleistun « ankeuern
lntererraato» 8elpra-»e»mm - tugemtdrti« kakea rmttttt

3 Lliarles Llrsplilll - I ^ristLpiels

^vanZ . Kirclien ^ esanxjverein Lal v̂
borgen Sonntag , 25 . September , abends 6 Obr

in der evangellseben Stsdtkirctie

lXbenämusik
Vokal - u . lnstrumentalverke von tideistern
des 17 . und 18. dalutiunderts

^ .ustübrende:
Irude Sannvald , ^ lt / ? ann ^ Sckiler , Vio¬
line / ^ Ikred Ldervein , Violine x ^ Ibrecbt
stkeinvsld , Lello / Hermann blall , Orge'

Eintritt krei ; Opker erdeten.

Mel Wer/Slill Ueveiire»
So - Iiätas K / - K

Jett « »» SovutsK 3 — 7 Obr

V « ratärlrt « Stimmunzaltktp all « - Llvtrttt Erat

Empfehle zur Herbstsaat

Simms Role« Tiroler Siolel
Zölier; EtzoWOWr-RoW«
ll-i»Trohilo-WeiM

alles in I. Absaat , in gut gereinigter und einwand,
freier Qualität _ A . Oettiuger , Ealw

Landwirtel
Dm Prcis su

Habeichaus
76 Psg . pro Zentner

ermäßigt . Hopsenblätter sind deshalb immer noch

das billigste Streu » und Düngemittel
und kann jedes Quantum jederzeit abgeholt werden.

Heinrich Pflaum, Lupulmsabnil. Weilderstadt.
Verkaufe einen 12jähr.

Siichsmlloch
sowie eine mit dem dritten
14 Tage alten Kalb

gme Schassittlh
Foh . Schaible , Wart

O/A. Nagold

1-Zimmer-
Wohnung

Küche und Zubehör billig zu
vermieten

Marktplatz Rr . 1t
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